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Glaubiger Chriſten wohlgegrundete Bemuths
Beruhigung im Leben und Sterben

aus den Worten Pauli 1. Theſſal. V, 9. 1o.

WBott hat uns nicht geſetzet zum Zorne. viß: leben ſollen.
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oſtus von J 7776 rr—Biſchofl. Fildesheimſcher Erbſchenck/ und
HochFurſtl. Braunſchw. Luneb. Wolffenbuttel. Erb-Kuchen
5 meiſter auff Oſtrow Harbke und Glentorff c.

Erb-Herr,
Wie Er den 2. Juniüi ietztlauffenden 16 9 6ſten Jahrs Mittags

gegen 2. Uhr zu Harbke durch einen ſanfftſeeligen Abſchied im 78. Jahr
ſeines Alters dieſe Welt geſegnet

Denu. Octobris darauff war der XIIX. Sonntag nach Trini-
tatis, mit einem Chriſt-Adelichen Leich-Begangniß beehret

wurde
nach obgeſetzten

Jhrer Wohlgeb. Herrl. Symbolo
in angeſtelter

Bedachtniß-Predigt
und

bey verſam̃leter Gemeine in der Kirchen zu Moſt gezeiget

von

Johann Henrich Huneken Hildeſienſi,
p.t. Paſtore Subſtituto zu Moſt und Gottnitz.
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Druckts Chriſtian Banckmann.
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Des
Weyland Wohlgebohrnen Herrn

Merrn Joſtia vn Veltheim,
auff Oſtrow Farbke und Blentorff

hochſt-betrubthinterlaſſenen

Ggäggßerrn Wohne/
Dem Wohlgebohrnen Herrn

ggerrn Ytto Budewig vn Veltheim
auff Oſtrow Harbke und Glentorff c.

Erbherrn.
Seinem Hochzuehrenden Herrn und Hohen Gonner

wie auchgleichfals hochſtbetrubten Frauen Tochtern

Der Wohlgebohrnen Frauen

Gr. WBodel Mud lnen bh nvonWeltheim/
ag ac geo rneDes Wohlgebohrnen Herrn

MRerrn Raubold von Milltitz
J auff Schenckenberg c.Churfli. Durchl. zu Sachſen hochbeſtalten Hauptmañs

1. Frau Eheliebſten Eeiner gebuhrend Hochzuehrenden Frau Gevatterin
und

Der Wohlgebohrnen Frauen
Gr. Mrſul Sliſabeth gebohrnen von Veltheim

Des Wohlgebohrnen qerrn

Herrn MWenrich Fulii von Weltheim
auff Bartensleben und Deſtatt c.

Churfl. Durchl. zu Brandenb. hochbeſtalten KriegsCommilſarii
des Hertzogthum Magdeburgs

Frau Eheliebſten
Seiner auch Hochgeehrten Frauen und hochgeneigten Gonnerin

ingleichen

denen ſantlich nahen HochAdlichen Anverwandten
ubergiebt auff Begehren dieſe gegenwertige Gedachtniß Predigt ſamt

allen hertzlichen Seegensund LebensWunſch
dero unablaßlicher Vorbitter bey Gott und

dienſtergebenſter

Johann Henrich Huneke.
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Das walte der allerheiligſte und barmhertzige GOTT
der Vater alles Troſtes und Liebe der uns nicht zum
Zorn hat geſetzet ſondern die Seeligkeit zu beſitzen durch
unſern HErrn JEſum Chriſtum auch das Pfand den
werthen H. Geiſt in unſere Hertzen hat gegeben der uns
verſichert,/ daß wir wachen oder ſchlaffen dennoch zu—
gleich mit ihm leben ſollen; Demſelben ſey Ehr und Preiß
in der Gemeine von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen.

Mdachtige und Geliebte wie auch allerſeits bey der
heutigen Trauer-Verſamlung empfindlich Mitt—
leidende und GOtt ergebene Hertzen. Recht ſon
derbahr ſind die Gluckſeeligkeiten die weyland der
wohlthatige und gutige GOtt dem frommen Ertz
Vater und Patriarchen Abraham verheiſſen in.
dem:a. Buch Moſis am XV. Cap. v. i. da er zu ihm
geſprochen: Du ſolt fahren zu deinen Vatern
mit Frieden und in guten Alter begraben

werden. Er verſpricht ihm in dieſen Worten gleichſam mit Hand und
Mund dreyerley ausbundige Glucks-Gaben worauff in der Welt ein
groſſes wird gehalten. Nemlich anfangs: Ein langes Leben und an
ſehnliches gutes Alter/ hernach einen ſanfften und ſeeligen Tod und end
lich zum dritten: Ein ehrliches Begrabniß. Das lange Leben und ho—
he Alter iſt and un vor ihm ſelbſt eine groſſe Gluckſeeligkeit und vortreff
liche Wohlthat des Hochſten wie aus der Belohnung der frommen
Kinder im vierdten Gebot und aus dem Zeugniß des Elipha
von Theman im Buchlein Hiob V, 26. erhallet dahero auch ſol—
ches in allen Gluckwunſchungen unter glaubigen und frommen Chri—

ſten als voran auff der Spitze ſtehend ſonderlich wird beobachtet und
furnemlch in acht genommen wenn Chriſtliche Unterthanen gegen ihre
Obern die ſchuldigſte Liebe und Unterthanigkeit wollen bezeugen: wie
Daniel. II, 4. c. Il, 9. &c. zu leſen. Fur andern aber iſt ein gutes oder
geruhiges Alter welches in guter Geſundheit behy guten Leibes-Kraff
ten hohen Ehren austraglichen Bermogen und gedeylichen Wohler—
gehen wirderreichet eine ſonderbahre Gluckſeeligkeit und Gabe des Al
lerhochſten. Denn bey manchen bringet ja das Alter die ſonſt gewohn
lichen Beſchwerungen mit welche Salomo in ſeinem Prediger Buch
am XiI. Cap. unter tieffſinnigen Gleichniſſen erzehlet. Selten findet

man heutiges Tages einen Moſen dem in ſeinem hohen Alter konne nach
geruhmet werden daß ſeine Augen nicht dunckelwordenund ieine
Kraffte nicht verfailen; Jn der gantzen heiligen Schrifft iſt es Caleb

allein der unter ſo viel Alt-Vatern aufftreten und ruhmen konnen daß
er in dem goſten Jahr ſeines Alters noch ſo ſtarck an Krafften als
er vormahis nemlich vor 45. Jahren da ihn Moſes ins Land
Canaan geſchicket ſey geweſen. Jon. XIV, io. u. Die Meiſten legen

ui. LeichPr. A ab an
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4 Gllaubiger Chriften wohlgegrundete Gemuths
ab an Krafften an Gehor an Geſicht ja ſie legen ab am Verſtande und
Gedachtniß daß ſie faſt wiederumb kindiſch und wo nicht gar der Leute
Spott doch nach dem Außſpruch jenes Comici den Geſellſchafften ver
drießlich werden. Wenn demnach GOtt jemand mit dergleichen Be
ſchwerniſſen im hohen Alter entweder verſchonet oder doch zum wenig
ſten bey dergleichen Zufallen an guter Pflege Wartung und ehrlichen
Auskommen nichts laſſet ermangeln ſo iſt daſſelbe ja wohl fur eine
ſonderbahre Gluckſeeligkeit und recht gutes geruhiges Alter zu ſcha—
tzen; Deſſen ſich nun der Abraham allhier nach der Zuſage GOttes ſoll

verſichern.Dieſer groſſen zeitlichen Glückſeeligkeit fuget er bey den ſanfften

und ſeeligen Tod. Er ſagt: Duſolt fahrenzu deinen Vatern mit
Frieden. Jſſt eine artige Beſchreibung ſo wohl des naturlichen als des
ſeeligen Todes. Denn da will er gleichſam ſagen: Er der Abraham
ſolle nicht eines gewaltſamen ſchandlichen Todes ſterben er ſolle nicht
im Waſſer erſauffen wie die erſte Welt durch die Sundfluth
nicht im veuer umbkommen wie die Sodomiter auch nicht
durchs eAchwerd fallen wie die Konige der Ameoriter deſſen
ſtch der Abraham ſonſt etlicher maſſen gefůrchtet ʒu haben ſcheinet
Gen. XV, 1. Nun ſolcher Furcht ihn gantzlich zu uberheben verſichert ihn

GoOtt ſelbſt aus ſeinem heiligen Munde: Er ſolle dermahleins in geruhi—
gen Alter/wenn er alt und Lebensſatt dahin fahren bey den lieben Semi
gen auff einem Bette fein ſanfft und ſeelig von hinnen ſcheiden. Denn da
ſolle er fahren mit Frieden undohne alle Anfechtung zu ſeinen Vatern
zu der Schaar der Glaubigen und Auserwehlten die in demLan
de der Lebendigen in dem himmliſchen Jeruſalem in dem chau
ſe des himmliſchen Vaters allbereits der Seelen nach wohneten.
O unvergleichliche Gluckſeeligkeit und Gute! Wie freuete ſich uber die
ſelbige nachmahls auch der mit langem Leben geſattigte Simeon bey dem

JLuc ll 9 Mit was Frolocken ſagte er doch: cErr nun laſſeſt du
9deinen Diener mit Frieden fahren. Gewiß dieſe Gluckſeeligkeit iſt

ja mit aller Welt Gut nicht zu vergleichen. Denn was kan mehr ver—
gnugen als iit Frieden ohne alle Anfechtung mit getroſtem und ruhi—
gem Hertzen und Gewiſſen ſterben? Alle Glaubige ſehnen ſich und wun—
ſchen darnach mit eintziger Begierd und Verlangen wann ſie taglich
ſolchen Seufftzer zu GOtt abſchicken und ſagen:

Ach HErr gieb mir in Todes-Pein
Ein ſauberlich Gemuthe

Und hilff daß mir das Hertze mein
Fein ſanfft gebrochen werde c.

Oder: Sollich einmahl nach deinem Rath
Von dieſer Welt abſcheiden

So gieb mir HErr nur auch die Gnad
Daß es geſcheh mit Freuden

MemdLeib und Seel befehl ich dir
HErr gieb ein ſeelig Ende mir

Umb JEShu Chriſti willen! Nebſt



 Dee nouitz orv verolichenen Leichnam iſt unter demVolck GOttes ſo wohl Altes als Neuen Teſtaments je und alle Wege
fur ein ſonderbahres Etuck roitlickor ſctt. Gr. in

ν νν ννÊ Gryit gimuet und Jſaac hinwiederumb dieſen ihren Vater und Joſeph mit ſeinen Brudern den al—
ten abgelebten Jacob ehrlich zur Erden beſtattiget wie im Buch Mo
ſis hin und wieder zu leſen. Jn welche Fußſtapffen der Altvater auch
die Glaubigen Neues Teſtaments getreten. Denn alſo haben Mar
tha und Maria ihren Bruder Lazarum die Wittbe zu Nain
ihren Sohn Joſeph von Arimathia mit Nicodemo den HErrn

u.

JEſum nach dem Todo mit oicer A-:

νν nr/ foubrrn chllich beCivn. Deigrabenwerden ſintemahl ihre Leichnam Teinpel GOttes und der Heil. eap xiu.
Geiſt ſolche zu Gefaſſen der Ehren hat gebrauchet. Wie nun dorten Tom.v.
dem Jojakim zur wohlverdienten Straffe und Schande es von GOtt rr. tol.
angdedentet murde dañ or α i-

XXX=—=ææiiit prilitii uituuen undvon mehr als taufend Jahren unter Konigen Churund Furſten hoch
eruhmten Adelichen Geſchlecht die Zeit ſeiner Vater in ihrer Wall
ahrt beh nechſten zwey biß dreyhundert Jahren guten Theils uber
tiegen: ſondern GOtt hat Jhn auch mit einer recht geſundenund guten

ii. LeichPr. B Natur



6 Gloubiger Chriſten wohlgegrundete Gemuths
aNatur verſehen welche biß auff wenige Zeit vor ſeinem ſeelig

ſchied ſo ſtandhafft geblieben daß Er von Jugend auff biß ins hohe
Alter uber Kranckheiten nicht viel wiſſen zu klagen. Dannenhero da
beh herauffſteigenden hochſten Alter ſich deroſelben Beſchwerniſſen nur
einiger maſſen einfinden wollen Er alſobald wohl wahr genommen
wie die Zeit ſeines Abſchiedes wurde ſeyn vorhanden und ſich alſo Chriſt
lch zu der erwunſchten Friedensfahrt angeſchitket daß Er ohne unter

laß zu ſelufftzen pflegen:
Aa *XR 2

EIA—Nun was Er im Glauben gebethen das hat Jhm auch GOtt wilfahrig
gewahret. Denn nachdem Er ſolcher Geſtalt die hochſten Stuffen des
jetzigen Lebens Alters erreichet mit Ehr und Schmuck beleget auch mit
anſehnlichen Gutern dieſer Welt reichlith geſegnet und wiederumb
von ſeinen beſcheerten Saamen und ehemahls erhaltenen HochAde—
lichen Ehe-Seegen durch dero ſamtliche Vermahlungen Freude und

.4  ndοrauitiae GOtt Jhmauch die ſonder

einen ſanfften und ſeeugen Too wireet ret nnnStam̃-Hauſe Harbke und bey den liebſten Seinigen dahin fahren laſſen
zu ſeinen Vatern mit Frieden. Ey wunderſame und merckwürdige
Begebenheit! Als etwas rares und ungemeines mercket der beruhmte

ν :α an von Ludovico dem erſten Pfaltz-Gra

aus den Worten des Erru veyin  ννxiv, i9. leqq. durffte erfolgen ſo hat der wohlſeelige Herr von
Veltheim eben dergleichen Gluckſeeligkeit genoſſen: Wer weiß nicht
daß der wohlſeeliune cherr die wenigſte Zeit ſeines Lebens auff den
HochAdelichen Veltheimiſchen Stam̃chauſe charbke allwo Er
vor 77. Jahren4. Monaten und14. Tagengebohren ſich habe aufgehal

AA tnioderitin ereuaneten Erbfall in gewiſ—

ke nur angelanget fugetir uuu perrer vrecalſo daß Er daſelbſt will nicht ſagen zwar in eben den Gemach doch an
eben den Ort auff eben den Schloß woſelbſt Er zuvor dieſes Lebens Licht

erblicket daſſelbige wiederum an einen Sonntage daran es nach Meei—
nung der Alten ſonderlich gut ſterben ſeyn ſoll wiederum verlaſſen un di
Abfahrt zu ſeinen Vatern angeſtellet mit Frieden als Er den verwiche—
nen 21. Tag Junii, war der andere Sonntag nach Trinitatis Mittags geget
2. Uhr in ſeinem Erloſer Chriſto JEſu unter dem Gebet und Thranei

del



Beruhigung im Leben und Sterben. 7
der hohen Angehorigen ſanfft und ſeelig verſchieden. O wie ſanfft war
da ſein Ende! Sein Mund ſchloſſe ſich ohn alles Ach und Weh Seine
Hand und Fuſſe thaten ſich zuſammen ohne eintziges Zucken Sein
Hertzlegte ſich zur Ruhe daß Er ausgieng wie ein Licht welches andern
zum Mutz geſchienen und ſich ſelbſt daruber verzehret. Seelig iſt nun
auch ſolche Seine Ruhe geſtalt Er dieſelbige nicht auff verganglichen
Triebſand ſondern auff unbewegliche Felſen hat gegrundet nemlich
auff die unendliche Liebe GOttes des Vaters in ſeinen geliebten Sohn
Chriſto JEſu durch deſſen theure Erloſung dahero Er ſich der ewigen
Seeligeit unzweifflich verſichert mit jenen großglaubigen Paulo heraus
brechend und ſagend: GOtt hat uns nicht geſetzetzum Zorn ſon
dern die Seeligkeit zu beſitzen durch unſern Errn JEſum

tr
ãQ
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Chriſtum an daß wir wachen oder ſchlaffen zugleich mit Jhm
leben ſollen. elche ſchonen Worte der wohheelige Herr auch in ſei—
nen letzten Willen zum LeichText hat erwehlet und verordnet aus der
1. Theſſal. V, 9. 10.

Wann denn nun noch ubrig das Ehrliche Begrabnißz ſo haben
deſſen hinterlaſſene HochAdeliche Leibes Erben der Wohlgebohrne
Herr Sohn zu ſamt denen Wohlgebohrnen Frauen Frauen Tochtern
und Herrn Herrn Eydamen nebſt der nahen Anverwandtſchafft dieſes
HochAdelichen Veltheimiſchen Geſthlechts nicht ermangeln wollen dem
Wohlſeeligen Herrn Vater ſolches zu letzt ſchuldigſten Ehren auch ge
buhrend abzuſtatten. Wie denn zu dem Ende allbereits geſtriges A—

bends die HochAdeliche Leiche unter dero betrubten Gefolge und Volck
reicher Begleitung in die HarbkſcheKirche gebracht uñ biß zu fernerer An
herfuhrung in das erwehlte Oſtrowſche ErbBettrabniß (welches
Er zur RuheKammer ſeiner beyden wohlſeeligen Ehegatten bey dero
todlichen Hintritt neu verfertigen laſſen) iſt niedergeſetzet worden. Da
denn auch auf heutigen Tag und wohl eben dieſe Stunde in Anweſenheit
der HochAdelichen nahen Anverwandten und Verſammlung der ſamt
lichen Harbkſchen Unterthanen dem wohlſeeligen. Herrn die LeichenPre
digt und kxequien ſeinen HochAdelichen Stande gemaß werden gehal
ten. Wie nun dorten die Kinder billigihren Vater ehren und deſſen von
dem ſie das Leben und alle gutigſte Erziehung haben ſo gar leicht nicht
konnen vergeſſen; alſo vergeſellſchafften auch wir als dero Untertha
nen unſere Trauer-Andacht billich mit der Jhrigen und folgen der
Hoch-Adelichen Leiche nicht ſo wohl mit dem Leibe als fürnehmlich
mit dem Gemuthe nach da anjetzo dem Wohlſeeligen cerrn zu
ſchuldigſter Ehren-Bezeugung auch eine Gedachtniß-Predigt uber
oberwehnten Text in ſhieſigen Oſtrowſchen PfarrKirchen zuhalten
beliebet und angeordnet worden. Als dorten Joſias ſtarb trau
rete um Jhngantz Juda und Jeruſalem. 2. Chron. XXxV. anzuzei
gen daß ſie an Jhm eine gutige Obrigkeit verlohren. So trau
ren auch wir mit den Traurenden und weinen mit den Weinen
den allermaſſen mit dieſem Wohlſeeligen Joſia uns allerſeits nicht ei
ne geſtrenge Obrigkeit ſondern ein gutigſter Lehnsund Gerichts-Herr
ja ein wohlthatiger Vater abgeſtorben der vor ſeine Unterthanen auch
allezeit Vaterlich geſorget und bey zuſtoſſender Durfftigkeit einen jed
weden nach euſerſten Vermogen williglich ausgeholffen; der auch als
ein Chriſtlicher Regent mit Rath und That einen jedweden an die Hand

gegangen



8 Gacaubiger Chriſten wohlgegrundete Gemuths—
gegangen und durch ſein vielgultiges Anſehen manches Ungemach hat
abgewendet. Es trauren unſere Kirchen die alleſamt an Jhm ſich ſonſt
im Leben eines ſorgfaltigen Patrons und mildgutigen Forderers bey
ihren Verbeſſerungen hatten zu getroſten. Jch ſelbſten traure und ſage

gantz frey heraus: Me præter cæteros non ſolum Patrono, ſed etiam beni-
gno Patre ſtudiorum Promotore, privatum eſſe. Daß ich an den Wohl
ſeeligen cherrn nicht nur eines hochgeneigten Patrons ſondern viel—
mehr eines wohlthatigen Vaters und ungemeinen Beforderers bin ver
luſtigworden dem ich zu ſchuldigſter Danckbarkeit nichts mehr weiß zu
erwiedern als daß zu immerwahrenden Gedachtniß ſeiner Wolthaten
eine umgekehrte WaſſerUhr zum SinnBilde erkieſe mit der Bey
ſchrifft:

Nil præter lacrymas.

Oder:
Mein Andenck'n muß nur Zahren ſchieſſen
So lang ein Tropfflein zu vergieſſen.

Jch meyne daß ich meinen Wohlthater im Hertzen wolle tragen ſo lang
mich nur die Erde traget und deſſen Zeugniß mit dieſen TrauerZahren
vorjetzo abſtatten.Wann wir aber an dieſer heiligen Statte verſammlet nicht ſo

wohl zu klagen als furnehmlich bey dieſer entſtandenen Trauer-Klage
uns Chriſt-gebuhrend auff zurichten und dazu durch den erwehlten
ſchonen Leich-Text ſelbſt angefuhret werden als wollen wir unſere
Andacht auch darauff richten und mit dem wohlſeel. herrn von
Veltheim unſere GemuthsBeruhigung auch darinn ſuchen. Damit
nun dieſes unſer Borhaben gereiche zuforderſt GOtt zu ehren dem
wohlſeeligen Herrn zum hochſten verdienten Nachruhm denen Hoch
Adelichen Leid-Tragenden zum mercklichen Troſt und uns allen zur ſee
ligen Erbauung wollen wir den allgutigen GOtt und Vater um ſeines
H. Geiſtes Gnad und Beyſtand anruffen in einem glaubigen und an
dachtigen Vater Unſer c.

Auffgegebener Leich-Terxt.

LTheſſal. V. V. y. 10.

Boe hat uns nicht geſetzt zum Zorn/
ondern die Seeligkeit zubeſitzen durch
unſern Errn FEſum Vhriſt/ der
fur uns geſtorben iſt auff daß/ wir wa—
chen oder ſchlaffen zugleich mit ihm leben

ſollen.
Ein



Beruhigung im Leben d S

Eingang.

Lonerſſ gutiivige KRinder GOttes ihreerwunſchte Gemuthsund SeelenBeruhigung ſicher
mogen ſtellen ſo ſagt er Pſal. IXXXIV. 3. GErr Ze

baoth wohl dem Menſchen der ſich auff dich verlaſt. Es ſind
dieſe ſchonen Worte gleichſam des Jnigs und Propheten Davids ſein
symbolum Leiboder WahlSvruch deſſen er ſich offters bey zuſtoſ
ſender Gemuths-Unruhe zu mercklicher Befriedigung zubedienen pfle
gen. Wie andere gottſeelige Kayſer Konige Furſten und Herrn ihnen
ſolche beſondere Symbola oder ſinnreiche ESnrudko u
AniaA A- A4

ves gollſecugen Patriarchen Abrahu Do— vrminus providebit: der Err wirds verſehen oder Rath ſchaffen aus
den Buch Moſ. XRil, 8. Soofft nun ſchwere und gefahrliche Delibe-
rationes und ReichsBerathſchlonunaon cl.

J vrLrur ee gr vermahnet ſte ſolten den HErrn nurſorgen laſſen/ der wurde der Sache ſchon wiſſen recht zuthun wie er
ſich dahin erklaret Prov. VIII, ia. da er ſaget: Mein int beyde Rath
und That. Jn welchen Vertrauen GOtt der HErr den Kayſer
auch dermaſſen geſtarcket daß das Dominus providebit, offt mehr
gewircket als alle weiſe und kluge Anſchlage die bald hie bald da von
Menſchen waren ausgeſonnen worden.

 „òç

unn unter oero degierung GOtt der HErr dasLicht ſeines ſeeligmachenden Worts wieder auffgehen laſſen haben ge
meiniglich zu ihrem Beywort oder Symbolo gebraucht die Worte aus
dem Propheten Eſaia cap. XL, 8. Verbum Domini manet in æternum, das
iſt Das Wort unſers GOttes bleibet ewiglich. Jnmaſſen Chur
Furſt Johannes hochſeeligſter Gedachtniß ſich in die Worte ſo ſehr ver
liebt daß er auch die erſten Buchſtaben derſelben ſeinen Hoffleuten
auff die Kleider mit Gold laſſen ſticken damit Er zu ſonderbahrer Ge
muths Vergnugung dieſelbige nur ſtets fur Augen haben mochte. Zu
unſern und unſerer Vater Zeiten hat es in dieſem hohen Chur. Hauſe bey
den gottſeeligen Nachfolgern geheiſſen bald: Scopus vitæ meæ Chriſtus.
Mein treuer. Heyland JEſus Chriſt: Meins Lebens-Zweck und Stich
blat iſtt. Wie Churfurſt Johann Georg der Erſte zum Symbolo ge

m. LeichPr. C fuhret



1 Glaubiger Chriften wohlgegrundete Gemuths
E Ad ö—

Ofuhret: Bald hat es geheiſſen: Surſum, Deorſum. Wie Churfurſt Jo
hann Georg der Ander nachdencklich zu ſagen pflegen zur gottſeeligen
Erinnerung daß man ſein Hertz gen Himmel erheben und der Hüuffe
von oben herab gewartig ſeyn ſolle nach dem Exempel Davids Pſalm
Cxxl.i. daer ſpricht: Jch hebe meine Augen auff zu den Bergen
von welchen mir coulffe kommt meine oulffe kommt vom
HErrn der cinmel und Erden gemacht hat. Bald hat man
auch als ein Churfl. Krieges-und SiegesSymbolum beliebet die Jn
ſchrifft Moſis welche er dorten in ſeinem 2. Buch am XVII. Cap. v. ij.
uber den Altar geſtellet den er dem allein helffenden GOtt zu Ehren
auffgerichtet als derſelbe dem ZSaſua auff inſtandiges Gebet Moſis

u al'liter verliehen da er ſolchen ge—
einen herrlichen Sieg wieder die Amheiſſen Jehova vexillum meum. Der Err iſt mein Pannier. Wie
Churfurſt Johann Georg der Dritte hochſtſeeligſten Andenckens we
gen umwergleichlicher Tapfferkeit in dero erſten Feldzuge wider die un—
chriſtliche Frantzoſen Anno 167;. als damahligen ChurPrintzen beyge
leget worden da denſelben zu Ehren eine Muntze geſchlagen auff wel

cher auff einer Seiten das Churprintzl. Bruſtbild im Kuraß mit einen
Regiments-Stabe zu ſehen auff der andern eine bewaffnete Hand mit
einer fliegenden Fahne darinnen dieſe Worte ſtunden: Jehova vexil-
Um meum Der Horr iſt mein Pamier welche auch nachhero das

o Er ſich in ſo manchen Feidzu—
uChurfurſtl. Symbolum geblieben deſfſen Crſ)gen wider die Turcken und Frantzoſen zum unbeſchreiblichen Muth
nicht ohne glucklichen erfolg bedienet. Eben alſo nun hat auch David
obberuhrte Worte offtmahls zu ſeines Hertzens-Troſt und Gemuths—
Beruhigung gebraucht wenn etwan ſeine Seele ſo uber den gluückli—
chen Wohlſtand der Gottloſen wie uber dem eigenen Elend und Unge—
mach ſich beunruhigen wollen. Jubiliren die Welt-Kinder uber ihrer
groſſen gluckſeeligkeit und zeitlichen Wohlweſen in allen Dingen und

ruffen aus: Wohl dem Volck dem es alſo gehet. blal. CXLIV, i5.
So weiß David ſich gar bald zubegreiffen und aus ſeinem beliebten
Symbolo oder Wahlſpruch ihnen zu begegnen da er alſo fort darauff
ſetzet: Ja wohl dem Volck deß der cErr ein GOtt iſt! Gleich
als wolt er ſagen: Spes confiſa Deo, nunquam confuſa recedet. Wer
GOtt vertraut hat wohl gebaut im Himmel und auff Erden! Und
HErr Zebaoth Wohl dem Menſchen der ſich auff dich ver

6 Manlterhuch iſt voll dieſes hochſt-etroſtlichen Symboli,
Q n ſAtien ker—

thut dir guts denn du haſt meinc eimeine Augen von den Thranen meinen Fuß von Gleiten/ ich
will wandeln fůr dem coErrn in dem Lande der Lebendigen.
Und das iſt das erfreuliche Wohl welches glaubigen Chriſten die hochſt

erwunſchte Gemuths-Beruhigung ſchaffet. Wahr iſt es ja daß der
Chriſten



gen Plunderungtgzrn Eliniſtiris tit u jſchweren Anlagen; oder es betrifft die Unruhe nur eintzele Perſohnen—2

da es bald an dieſem bald an jenem fehlet; da ſie ſo wohl geiſtlich-als
21.24 446 ſio ſicſemeder aus noch

loſt Welt mit ihren Sxoel ſoigliligen vuny ſer rerrr Prrvehun auff den Bergen herum gejaget werden; Bald die Muhe
und Arbeit dieſes Lebens daß alio wenns koſtlich geweſen iſt es
doch nichts als Nluhe und Arbeit Sorge und Bekummerniß
Wachen und Unruhe iſt geweſen daß man mit gutem Fug ſingen

mag:

ISorg' und Küminer daher ſtreichet
Muh (Unruhe) ſich findt an allem End c.

Denn wo will man doch wahre Ruhe in dieſer ſtreitigen Unruhe finden?

Ein ſtilles Waſſer wenn man nur den kleinſten Stein hinein wirfft
 tuoiktt Aon andern hik ans Ufer

wird linruhig cili Dil bui jtge tr  νund alſo wird alles rege und unruhig: Auff ſolche Art wird auch die
Seele das Hertz das Gemuth aus ſeiner Ruhe gebracht durch die man
cherley Steine der Verſuchung und Anfechtung daß es mit Noa Taube

keine Stette finden kan da ſein Fuß mag ruhen wie David zu ſeinem
Theil gnugſam hat empfunden da erbald von Saul bald von Abſolon
bald von ſeinem ſelbſt eigenen Gewiſſen umb der Ubertretung willen

ſh beunruhiget worden
gar erBey ſo vielfaltiger Unruhe nun muß das Gemuth doch aber alle
zeit etwas haben darauff es ſich verlaſſe darinn es ſich wiederumſtille
und befriedige. Denn was eine Schiffart ohne Hafen eine Reiſe ohne
Herberge eine Kranckheit ſonder Artzeney daß iſt auch ein Leben ohne
Ruhe. Wo gar keine Ruhe iſt da iſt keine wahre Gluckſeeligkeit ſondern
nur ein gleiſſendes Elend und verkleiſtertes Ungemach. So ſehr aber

ſonſten die Geſtalten und Geſichter der Menſchen unterſchieden ſo viel
faltig ſind auch dießfals die Gedancken der Menſchen daß einer dieß der
ander jenes zum Grunde leget worauff er meynet ſeines GemuthsBe
ruhigung feſt zu ſtellen. Manche ſuchen Ruhe und Vergnugung in
vornehmer Leute Gunſt uud Freundſchafft; Aber vergebens: daiſt kei—
ne beſtandige Ruhe zuhoffen; Wie die Menſchen ſelbſt ſo vergehet auch

ihre



na

h nſt. Wir ſingen davon nicht unrecht. Ach! was iſt doch
Menſchen Gunſt? nur ein blauer NebelDunſt: Lieber trau den
Freunde nicht auch der Bruder Glauben bricht. Manche vermei
nen in voller Ruhe zuſitzen wann ihre Kaſten voll ſind wann ihr Beu—
telwacker geſpickt und ſie Beldes und Guts genug haben. Aber Oun
ruhige Ruhe! Mancher iſt niemals unruhiger geweſen als da er viel der

nloihon tiron i

reÊÊgern tiblenuffrungenennetworden.Allein es konte ſolches doch keine beſtandige Ruhe bringen ſondern,
vielmehr Wachen Sorgen und Bekummerniſſen. Andere bildenihnen
ein den rechten Grund zur Ruhe gefunden zu haben wann ſie zu hohe

nEhrenStellen ſind gediehen wie jene Mutter der Kinder Z'bedai ihr
Atauch einbildete. Abero unbeſtandige Ruhe! Wie offt tragt ſichs zu daß

man iher dem don mon liau 1.

—es vi an Vi Wu uuiſſ Wuhyjunvoe hinalis? esheiſt manches mahl: Hochgelſtiegen tieff gefallen. Denn das Gluck er
hebet die Stoltzen nicht gar biß an den Himmel daß ſie daſelbſt wie ſchon
Sterne leuchten ſondern nur biß in die Gegend wo Blitz und Donner
gezeuget werden. Manche ſuchen auch den Grundſtein ihrer Ruhe in
der ollut doce Tioiſeoe t

neerterrreer nort nuncouch lnnd ſrinckend/wenn ſie ausloſchet  Alie Freuden dieſer Welt ſind eitel und nehmen
manchmahl ein Ende mit Spott und Jammer. Denn wie ſich wechſeln
Stund undgeiten Licht und Dunckel Fried und Streiten ſo ſind unſere
Frolichkeiten. Einen beſſern Grund weiſet David in angefuhrten Wor
ten wenn er auff GOtt zeiget und ſpricht: coErr Zebaoth wohl dem
Menſchen der ſich auff dich verlaſt! Denn was alle Welt nicht
vermag das erlanget das Gemuth bey GOtt. Bey dem findet es Gna
de Jroſt ind ioko  νν -ον.. ÔÊ

Te ſplendeme levabor:

Dein heller Glantz
Erquvickt mich gantz.

Wie unter andern SinnBildern auff des Wohlſeeli gen cherrn von
Veltheim ſeinen Sarg dieſe ſchone Beyſchrifft bey oer durch die fin
ſtere Wolcken wiederum hervorſtrahlende Sonne uber dem grimenFelde

und niedergeſchlagenen Saat nachdencklich zu leſen. Denn wie die Son
ne alles wo ſie hin kom̃t mit ihremLicht erfullet So auch GOtt wo er
kommt dathut er alles guts ſintemahl er iſt die Güte ſelbſten. Wie die
Sonne ein grunes Feld und von vielen Regen niedergedruckte Sant
wiederum auffrichtet und erqvicket; alſo erqvicket und erfreuet auch
GoOtt das Hertz und Gemuth welches in mancherley Creutzund Trub
ſalsFluthen niedergeſchlagen worden. Jſt alſo GOtt der rechte Feiß
des Heils der rechte GrundStein aller Vergnugung das rechte Cen-

trum



J5 versuununer dxuhe. Wie der Fiſch nirgends kan bleiben als im Waſſer
der Bogel wenn ihm anders wohl ſeyn ſoll nirgends als in der freyen
Lufft; alſo ruhet auch die Seele des Menſchen von allen ihren Thun
nirgends als in GOtt in dem der ihr das Leben und Weben hat ge
gebeu. jn der Welt iſt nur Krieg und Streit nichts denn lauter
Eitelkeit aber bey GOtt iſt Fried und Freud die Ruhe und
ewige Seeligkeit.

Dieß hat der weyland wohlgebohrne nunmehro wohlſeeli
ge Herr von Veltheim in ſeinem Leben auch gantz wohl ertandt
wann Er Jhm ſonderzweiffel aus angefuhrten Worten Davids des
gaſten Pſalms ein ſchones Lymbolum, Leiboder Wahlſpruch erwehlet
da Er zum Symbolo erkohren: Deo mens nixa qvieta. Welches in unſe
rer MutterSprach alſo auch konte lauten

Ein Hertz das ſich auff GOtt verlaſt
Das ſteht in allem Unfall feſt

ùJoſias heiſt ſo viel als des HExrn Grund: Und ſo war GOtt und JE
ſus dieſes Jofia eintzige Zuverucht GOtt war ſeine Sonne GOtt war
ſeine Ruhe und Vergnugen im Leben und im Sterben; Beunruhigten
Jhn etwa ſowohl von allgemeinen Land-Plagen als eigenen Ungluck
zuſtoſſende Verdrießlichkeiten; So war doch GOttes Gute GOttes L'
be Allmacht und Hhulffe ſeine feſt B

ch lee urqſg es hieß daſimer wie man nochitzo zum unſterbli en Nachruhm auff ſeinen Sargunter andern uber
den mit einer ſchweren Laſt belegten PalmBaum lieſet:

Tr

veq vViat leWie wohl ſolches gar fein auch die ungezweiffelte Hoffnung ſeiner froli
chen Aufferſtehung zuim ewigen Leben kan bezeugnen derer Er ſich in
ſeinem ausbundigen LeichenSpruch mit dem großglaubigen Paulo
nach dem Exempel Hiobs gewiß hat getroſtet. Nahete es demnach mit
Jhm allmahlich bey heranſteigendem hohen Alter zum Ende ſo war
ſein Hertz getroſt und unverzagt. Warum? Weil es ſich grundete
auff GOttes unwandelbahre Liebe und Gute meit e
theiuren Nordian u

rvn troſielt des—u Jelu Chriſti und weil es der ſeeligen Auffer—weckung zum ewigen Lebenim Glauben erwartete. Das iſt ein ſtarcker
Grund das ſind feſt-unbewegliche Seulen. Hie mag die Sunde
drucken das Geſetz fluchen das Creutz beſchweren der Zorn GOttes
angſtigen das Gewiſſen nagen die Welt verfolgen der Satan anfech
ten ja der Tod erſchrecken ſo bleibt es doch dabeh:

Deo mens nixa qvieta

Wer GOtt vertraut hat wohl gebaut
Jm Leben und im Sterben

Wer ſich verlaſt auff JEſum Chriſt
Dem muß der Himmel werden

m. LeichPr. DdD Wohlan4



1 Gl' b' er Chriſten wohlgegrundete Gemuths—
4 au igWohlan! wir wollen aus dem erwehlten und auffgegebenen
Leich-Text nach Anweiſung dieſes ſehr ſchonen Symboli und Wahl—

SpruchsDie wohlgegrundete Gemuths-Beruhigting
der glaubigen Chriſten im Leben und Sterben

mit einander alſo in der Furcht des HErrn anſchauen daß wir erwe

gen wie ſelbige beſtehe
J J. Auff der unwandelbahren Liebe GOttes.

JI. Auff der theuren Erloſung JEſuChriſti.
III. Auff der ungezweiffelten Hoffnung der ewigen

Seeligkeit.
»OOtt verleihe nun Gnade zu un

Der heilige und allgutigeſerer Arbeit daß witr auch allerfeits Ruhe finden fur unſere

Seele in Chriſto JÆſu Amen
Abhandelung.

b hrten Leichen-Text nun belangend
—En verleſenen und egeo ſo haben wir Andachtige und GOttergebene in Chriſto JEſu

2 denſelben faſt nicht anders anzuſehen als ein ſanfftes Haupt
Kuſſen worauff glaubige Kinder GOttes jederzeit getroſt und

ruhig ſich niederlaſſen konnen: Geſtalt in demſelben die Haupt-Grunde
ſich zeigen darauff Glaubige Chriſten ihre GemuthsBeruhigung
beydes im Leben und in Sterben feſte ſtellen mogen. Der Apoſtel

d vorhergehenden alſo daß Sie
JPaulus verknupfet dieſe Worte mi den hdenen neuen und furchtſamen Chriſten zu Theſſalonich welche wegen der

plotzlichen Ubereilung des jungſten Tages in nicht geringer Furcht und
Gemuths-Verwirrung ſteckten daß ſie auch ſchier keinen Abend ohne
Hertz-freſſende Sorg und Bekummerniß zu Bett giengen ſie mochten
noch ſelbige Nacht mit einen Zorn Gericht uberfallenwerden weil ſie ge
horet der Jungſte Tag werde kommen wie ein Dieb in der Nacht
und wenn die Verachter wurden ſagen: Es iſt Friede es hat keine
Gefahr ſo wurde ſie das Verderben uberfailen wie der Schmertz
ein ſchwanger Weib. 1. Thelſal. V, 2.3. Bey ſolcher GemuthsUnru
henun ſage ich ſolten dieſe unſere verleſene Text-Worte gedachten Th ſ

nn Ain kanntlachliches Fundament Stutze ode r Grun
a AA ſatoo

Beienſie als Kinder des Lichts die Seeugreu uus in·ſern HErrn JEſum Chriſtum der fur uns geftorben ift) auff daß w
wachen oder ſchilaffen zugleich mit ihm leben ſollen. Anfangs fuh

der Apoſtel1. Auff die unwandelbahre Liebe GOttes.
Und will zeigen daß ein glaubiger Chriſt ſein Gemuthallezeit es

he z



Beruhigung im Leben und Sterben. 15
he zum ſchlaffen oder zum wachen zum Leben oder zum Sterben darinn

hochſt vergnuglich beruhigen konne. GoOtt ſagt er hat uns nicht ge
ſetzet zum Zorn ſondern die Seeligkeit zu beſitzen. Womit er
auff einmahlden Liebhaber die Gelie oten der Liebe Beſchaffen
heit und Veranlaſſung entdecket. Der Liebhaber iſt hier nicht ein
irrdiſcher Herr auff deren affection, Gunſt und Gewogenheit Men
ſchenKinder auch offters gnug aber manches mahl vergeblich bauen
und ihnen dann ſolcher Geſtalt keine Ruhe wohl aber vielvergeblicher

A  αöοt. Snmmus ille Deus, der wahr—

einigkeit/ GOltt ultt Woyjnt niniemahl bekandt und offenbahr daß dieſer gottüche Liebes-Satz oder die
ewige gottliche Gnaden-Wahl (davon hier im Text eigentlich wird ge—
handelt) ein Werck ſey daß da nicht in dem Schoß der ſeeligen Gottheit

u α aniſen mit uns Menſchen handelt welche

opera ad extra, Wie ſie geuuut iveroen poreoder Gottheit gemein bleiben. Und findet ſichs auch alſo klar in der

Schrifft daß dieſer gottliche LiebesAffect allen dreyen Perſonen wird
beygemeſſen. Ausdrucklich ſtehet von der erſten Perſon dem Vater
unſers coErrn JMſu Chriſti daß er uns erwehlet habe in dem
ſelbigen ehe der Welt Grund gelegtet worden Ephel.l, a. Auch von

AÊÍ als der andern Perſon wird gemeldet: Er wiſ

ſelbſt er dieſes LiebesWercr niht unvertHeil. Dreyeinigkeit zutheilet wenner ſchreibet: Den auserwehlten
Frem̃dlingen hin und her nach der Verſehung GOttes des
PVaters durch die Heiligung des heiligen Geiſtes zur Beſpren
ctung des Bluts JWRſu Chuiſtirc. Woraus erſcheinet daß keine

444 r kiervon ausgeſchloſſen. Zwar leget

aJn deinein Sohn geliebet 2c.
Gleichwie Chriſtus auch ſelbſt beh dem Joh. III. 16. ſie unterweiſet und
ſpricht: Alſo hat GOtt (der Vater nemlich) die Welt geliebet rc.
Allein es geſchiehet ſolches nicht der Meynung als ob der Sohn GOttes
und der Heilige Geiſt nicht mit dazugehorten oder von dieſem Liebes—
und GnadenWerck gantz und gar abgeſondert undausgeſchloſſen wa
ren; ſondern die. Chriſtliche Kirche thut ſolches nur diſcretionis ergo, das

iſt:



»Vid. D.
Johan. Cro-
ecium Mar-

purg. Tom.
2. Commen.
p.r42. ad h. l.

Êνν αs uter Sohn und Heiliger Geiſt welcher den Rahmen hat von gut und die Liebe ſelbſt iſt all-

hier der Liebhaber ſeh der durch ein herrliches Liebes-Werck ſeine Liebe
hat bezeuget.

Wer ſind aber die Geliebten? und wen hat er geliebet?
Paulus im Text ſaget: Ilns. Meynet damit nicht nut fich und ſei—
ne glaubige Theſſalonicher ſondern auch Uns und alle gefallene Men
ſchen die jemahls in der Welt aelehet hiaken noack inag lal.

—r gÊtνν ivh iho leben und bitz ansEnde der Welt leben werden. Er redet gar nicht von den Engeln
ſuti aliâs Polanus in Synt. l.a. c. g. errat.  als deren Natur Chriſtus nicht
an ſich ttenommen Ehr. n. 1c ak

——2 „ννν uuff oatz wir durch Gedult undTroſt der Schrifft Hoffnung haben Kom. Xv, 4. Daer denn auch
diß geſchriebene Uns in ſeinen andern Epiſteln (weil dieſe an die Theſ
ſalonicher vor die erſte wird gehalten die Paulus geſchrieben juxta Ba-
ronium ad A. C. , alſo erklahret daß es alle Menſchen ſern. GOTT/
ſagt er abermahls hat alles beſchloſſen unter den Unglauben auff

44

daß er ſich aller erbarme Kom. X, z. und 2 Tim IV o iah α
errv 1iii. AV,. Uini er ſich horen: Es ſey ihm beygelegt die Crone der Gerechtigkeit die ihm

der HErr der gerechte Richter tieben werde an jenem Tage
nicht ihmaber a leine ſondern auch allen die die Erſcheinung JÆ
fu Chriſti Lieb haben. Wer will demnach der barticularitat beypflich
ten weiche die Reliaions Vermandten der Weatn:-

a e nubrrunvelreformirten Kirchen ſonſteninsgemein in dieſen pronominibus Uns ac. unterſuchen als ob ſolchts
allein auff die Auserwehlten ziele?* Paulus ſchleuſt ja niemand
von dem LiebesSatz aus der liebe GOtt auch nicht es wolle ſich denn ei
ner oder der ander mit den verruchten WeltKindern ſelbſt ausſchlieſſen
und dieſes nicht glauben. Sind wir nun begierigzu vernehmen: Wo
rinn das LiebesWerckbeſtehe? ſo fahret der Apoſtel Paulus fort
und ſpricht: GOtt hat uns nicht geſetzet zum Zorn ſondern die
Seeligkeit zubeſitzen c. O eine unergrundliche und unermeßliche
Liebe!

Damit wir aber dieſelbige umb ſo viel beſſer faſſen und begreiffen
mochten handelt der hocherleuchtete HeydenLehrer ſolche ab in zweyen

gegen



Beruhigung im Leben und Sterben. 17
gegen einander geſtellten Satzen deren erſten er verneinet auff daß der
folgende deſto mehr bekrafftiget oder bejahet werde. Er brauchet ſelbſt
das Wortlein Setzen und ſpricht: GOtt hat uns geſetzt und be
ſchreibt alſo den ewigen Rathſchluß da uns GOCT erwehlet hat
ehe der Welt Grund geleget worden Ephel.l, 4. Welche gottliche
Aor oder Satzung ſonſten auch oeſens der Furſatz GOttes genen
net wird Eph. LRom. VIII. 2e. Enh it

nt prurt wVuuve gefauenen ſündigen Menſchenswieder annehmen wolle. Und heiſt demnach das in dem Grund-Text
ſtehende Wortlein  hier nicht GOtt hat den Menſchen erſchaffenec.
wie unter den heutigen Reformirten viel ſelbſt ertennen (ut Tigurina,
Pagnimus, Bera, Piſcator, Vorſtius, Grotius &c. ſondern GOtt hat den er
ſchaffenen und in Sunden gefallenen Menſchen wiederum zu Gnaden
angenommen und die Mifteſ norarn

tn Unfuu Unrath und Unglück allerlehnnKranckheiten Hunger Krieg Peſtilent/ ll Pl
Comm.

Jaa e agendieſes Lebens.Ingleichen: Holliſches Feuer Heulen und Zahnklappen euſſerſtesFinſterniß Stricke des Todes ein unerhortes Ach und Weh auch un

auffhorliche HollenAngſt iſt begriffen. Das heiſt Zorn. Und ſolcher
foll hier vermoge des gemachten LiebesSatzes gantz auffgeraumet ſeyn

ar ν 4
und bleiben. Denn da will der Anacel Gagen

οê„as auueri propterea à Deo indu—ratum ſcribit, in cap. XI. Epiſt. ad Rom. conſentientibus Reckerm. Syſtem.
Theol. P. III. c.. Moyſes Amyraldus tract. de Prædeſt. Beza in Colloq. Mom-
pelgard. Chamier dec.)

 αν êνννyur one wiederfahren. Wie es dennaller dings gewiß iſt daß wañ der Menſch in dem Stande ſeiner Unſchuld

un.LeichPr. E und



Gl' b'ger Chriſten wohlgegrundete Gemuths

18 auntund in ſeiner anerſchaffenen. Heiligkeit und Gerechtigk ware geblieben
auch keiner Gnaden-Wahlware von nothen geweſen weil der Menſch
ohne Unterſcheid auch ohne Noth und Tod ins ewige Leben wurde ſeyn
auffgenommen worden. So habe er uns auch nicht zum Zorn geſe
tzet da wir durch unſere Sunde von ihm abgefallen. Denn ob er es

να katto aehabt indem er nicht iſtein GOtt dem
 l. Aet

Kinder zu ſehen ob jemano riug ſey un.befunden daß ſie alle abgewichen und alleſamt untuchtig wor
den und daß keiner ware der Gutes thue auch nicht einer mit
David aus dem XiV. pſalm zu reden: So iſt doch ſeine brunſtige Liebe
ſo groß geweſen daß er das Zorn Urtheil an uns nicht vollziehen wol
len noch ſich kehren uns gar zu verderben ſondern vielmehr Mittel
wollen verordnen Krafft welcher wir wenn wir ſie wurden ergreiffen
wiederum zu Gnaden ſolten gelangen wie Paulus ſchreibet 1. Tim. Il, 4.
GOtt will daß allen Menſchen geholffen werde und zum Erkantniß der
Warheit kommen. Da ſehen wir denn das allerholdſeeligſte liebreiche
VaterHertz GOttes in welchen was unſere Verdamniß betrifft mit
groſſen Buchſtaben gleichſam geſchrieben ſtehet: u: Er hat uns
nicht geſetzet zum Sorn; Nolo: Jch will nicht den Tod des Sun
ders auch den Augenblick da er itzt zur. Hollen fahret will ich nicht den
Tod,/ verſtehe den ewigen Tod die ewige Verdamniß des Sunders
ſondern wolte das er ewiglebe nachdem Propheten Ezech. XIIX, 23.
cap. XXXIII, n. Denn da folget gar nicht: GOtt hat uns nicht zum
Zorn geſetzet ſondern zur Seeligkeit; Darum ſo hat er andere nicht zur
Seeligkeit ſondern zum Zorngeſetzet. Wenn dieſer Schluß richtig ſeyn
ſolte muſte auch folgen: Daß GOtt viel tauſend Millionen Menſchen
zur Ungerechtigkeit und Unreinigkeit geſetzet und ſchlechter Dings ha
ben wolle daß ſie Unzucht trieben weil Paulus auch ſagt: GOtt hat
uns nicht beruffen zur Unreinigkeit ſondern zur ceilig ung.
1. Theſſal. v. Jaes muſte folgen: daß viel andere Menſchen nicht mit
dem theuren Blut Chriſti ſondern mit verganglichen Silber oder Gold
erloſet waren indem Petrus auch ſchreibet an ſeine auserwehlte
Frembdlinge: Wiſſet daß ihr nicht mit Silber oder Golderloſet
ſevd von euren eiteln Wandel ſondern mit dem theuren Blut
Chriſti als eines unſchuldigen und unbefleckten Lam̃s. 1. Pet. J,

ſt Miſ Antropol Decad 2. Diſput. 2.3. Gerhard.
18. 19. (Vide ex no ris ei ner.Tom. 1. Diſput. 6.7. Tom. 2. Diſp. 2. Balduin. Comm. cit. loc. &c.) Bleibt es
demnach dabey was der Meiſter des Buchs der Weißheit ſaget: GOtt
liebet alles daß da iſt und haſſet nichts was er gemacht hat
denn er hat freylich nichts bereitet da er chaß zuhatte. Sap. XI. zj.
Welches denn auch der Apoſtel Paulus nun allhier affirmativeè ausdrucket

ſagende: Sondern die Seeligfkeit zubeſitzen. Er will ſagen: Da
„zu hat uns GOtt geſetzet bereitet und verordnet daß wir die durch JE—
„ſum Chriſtum erworbene Seeligkeit allhier im Glauben annehmen
„und dort in Ewigkeit genieſſen ſollen. In dem griechiſchen Text ſtehet
das ſchone Worteorna welches ſonſt auch heiſt alles dasjenige was hier
in der ſtreitenden Kirchen gerecht und froh machet als Vergebung der
Sunden die Kindſchafft OOttes ein ruhiges Gewiſſen und

Fried
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Fried und Freud im cheiligen Geiſt. Rom. XId,r,. Hiet aber be
deutet es vornehmlich die ewige Herrlichkeit und Seeligkeit die GOtt
bereitet hat denen die ihn lieben den ſchonen FreudenStand da
rinn Freude die Fulle und liebliches Weſen ſeyn wird immer und
ewiglich. Wer kan dieſe Seeligkeit ausreden? Solche unausſprech
liche Seeligkeit aber hat uns GOtt obgleich wir ſo wohl wie die gefal
ene Engel dieſelbe verſchertzet hatten dennoch wieder in die Hande ge
geben daß wir ſie ſollen beſitzen oder durch den Glauben ergreiffen.
O! iſt das nicht unermaßliche und unergrundliche Liebe? Vor ein groſſes
halten wir ja ſonſt wennjemandeinen der machtiger iſt als er belei
diget und derſelbe ſeinen Zorn uber die geſchehene Beleidigung laſſet
fallen; Ob er gleich nicht eben ſonderliche Freundſchafft gegen ihn er—
zeiget. Eriſt zu frieden ob er gleich ihn nicht liebet wenn er ſich nur
des Haſſes von ihm nicht beſorgen durffe. Und ſehet! eben darinn
preiſet GOtt ſeine Liebe gegen uns daß er nicht nur gegen ſeine Be
leidiger allen Zorn gnadiglich fahren laſſen ſondern ihnen noch dazu
allerley Liebes und Guts erwieſen. Soviel mutheten wir einem Men—
ſchen nicht leicht zu wenn uns nicht GOttes Gehorſam dazu verbunden
hatte. GOtt aber der groſſe und gewaltige Liebhaber hat ſo groſſes
an uns gethan daß er uns geſetzet hat die Seeligkeit zu beſitzen.

Mun was hat ihn dann dazu bewogen? Welch Ding hat
ihn denn hierzu noch einige Veranlafſfung gegeben? Es heiſt ja ſonſt im
gemeinen Leben: Amor fertur in bonum. Die Liebe fallt auff was guts.
War denn irgend noch etwas Guts an uns Menſchen vorhanden?
Antwort: Nein. Eſaias ſagt: Das gantze chaupt war kranck
das gantze chertz war matt von der Fußſohien biß auffs Maupt
war nichts geſundes Eſa. 1,5. Welches die Chriſtliche Kirche aüch gar

wohlerkennet wann ſie anſtimmet:

Wir warn von Fuß auff voller Schand und Sunden
Biß zu der Scheitelwar nichts guts zu finden c.

So hat demnach die hertzliche Barmhertzigkeit GOttes eintzig und
allein hier Wunder thun müſſen: Nach diener macht GOtt uns ſee
lig ſchreibt Paulus Tit. il,5. Und nicht umb der Wercke willen
die wir gethan hatten. Aus Gnaden ſagt er abermahls ieyd ihr
ſeelig worden nicht aus den Wercken Epheſ. i,5. ſeqq. Daher auch
diß gottliche LiebesWerck eine Wahl der Gnaden wird genennet

Rom. xl,5. Denn
Es jammert GOtt in Ewigkeit

Unſer Elend uber maſſen
Er dacht an ſeine Barmhertzigkeit

Er wolt uns helffen laſſen.
Er wandt zu uns nin Vater-Hertz
Es war bey ihm furwahr kein Schertz

Er ließ ſein Beſtes koſten.
Und das war unſer HERR JEſus Chriſtus der allerliebſte Sohn
GoOttes der in den Schooß des himmliſchen Vaters war welcher allen

Zorn
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 —nZorn auf ſich genommen und an unſerſtatt getragen indem er fur uns

iſt geſtorben daß wir nicht unter den Zorn GOttes liegen und ewig ſter
hen muſten. Wir werden durch ihn behalten oder bewahret wer
den fur den Zorn nachdem wir durch ſein Blut ſind gerecht wor
den ſpricht der Apoſtel Paulus Rom. V, Hierauff ſahe EOtt aller
dings mit den erſten LiebesGedancken; Undiſt es gewiß daß EOtt auſ
ſer Chriſto an keinen ſolchen LiebesSchluß gedencken konnen viel weni
ger denſelbigen machen weil ja auſſer Chriſto alles cheil alle Seelig
keit denen Menſchen ingeſamt ewig verſaget bleibet Act. Iv, i2. Chriſtus
JEſus iſt nicht nur ein zur Ausfuhrung dienendes Mittel (medium execu-
tivum, uti Polanus Rivetus cum ſuis ſtatuunt,) ſondern auch furnemlich die
verdienende und erwerbende Urſach dieſes gottlichen LiebesDecrets, denn

GOTT uns ja geſetzet durch Chriſtum dc u αααο indũ xα, das iſt:
durch den vermittelnden HErrn JEſum Chriſtum der da iſt der Mitt
ter worden und durch ſolch Mittel eine ewige Erloſung hat erfun
den Ebr. IX. (Wie das Wortlein d in ſolchem Verſtande iſt zu erklaren
vide Lexicon Baſil. in dæ) Als wolte der Apoſtel ſagen: Es ware aus
dem Wohlſetzen wohl nimmer nichts worden wenn Chriſtus mit ſei
nem Tode nicht ware dazwiſchen kommen denn OOtt iſt ein verzeh—
rend Feuer und kan wo anders ſeine Gerechtigkeit beſtehen ſoll beinen
Sunder ohne einen Mittler wohl ſetzen. Das deutet dorten Paulus
auch an mit den Wortlein e, in Chriſto Epheſ.l, 4 welches wie auch
das Hebraiſche 2 ſo viel iſt als: um und vonwegen beſiehe Matth. VI,7.
Actor. VI, 29. Epheſ. IIl, i3. Gen. XXIX, 18. DBeut. XIV. i6. &c. (Confer. Glaſfii
Gram.s. Lib. 3. Tr. VI. p. m. ʒ33.)

Hat demnach GOtt uns geſetzet die Seeligkeitzu beſitzen durch un
5ſern Errn JWſum Chriſtum und uns in Chriſto JEſu als die

Zweige im Stamme als die Glieder im aupt erwehlet noch ehe
der Welt Grund geleget worden. Ein Freund genieſſet ja billich
des andern/ wie mancher ſich cines freyen Zutritts oder guter Befor
derung um einiges guten Freundes Willen vey vornehmen Herren hat
zugetroſten. Was wiederfuhr nicht dorten dem  Mephiboſeth dem
lahmen Sohn Jonathans an dem Koniglichen Hore Davids? Er
ließ ihn taglich das Brodt an ſeiner Tafeleſſen und gab ihn
alles was ſeines Vatern und GrotzVatern und ſeines gantzen
cauſes geweſen war e. Sam. R,7. Diß geſchahe ja alles umb bes go
nathans willen welcher den David ſo treulich und hertzlich geliebet und
umb des Bundes willen den fie miteinander gemacht hatten und was
genoß nicht Jacob mit allen Seinen bey den Konige Pharao in
Egypten um des eintzigen Joſephs wilien. Gen. xLVIl5.6s. So
auch und noch vielmehr genienen wir Menſchen Kinder bey und fur
GOtt unſeres BlutFreundes JEſu Chriſti an welchen Er ſo viel Wur
de Verdienſt Gehorſam Heiligkeit und Frommigkeit findet als ſeine
Gerechtigkeit zu unſer aller Aushnung mag erfordern daß Er uns al
ſo um und von wegen dieſes eintzigen Mittlers JEſu Chriſti ſeine hertz
liche Liebe wiederumb zuwenden konnen daß wir die ewige Seeligkeit
durch ihn ſollen beſitzen underlangen.

Und das iſt alſo das erſte Fundament nemlich die nnermaßliche
tenwandelbahre Liebe GOttes worauff der Apoſtel Paulus in unſerm
Text fuhret/ und weiſet wie GOtt/ gelaſſene Chriſten im Leben und

Sterben



oe nuv vuffebige auch gewitz nicht unrecht. Dennſie ſind mur in der Zeit und vergehen auch mit derſelben: GOtt aber und

GOttes Liebe iſt auſſer derZeit darum wahret ſie auch noch nach der Zeit
und dauret biß in alle Ewigkeit. O wohl ein gewaltiger Grund der
allen Frommen einen Muth kan machen! Denn was will ſie doch
ſcheiden von der Liebe GOttes? Trubſal oder Angſtoder Ver
folgung oder Hunger oder Bloſſe oder Fahrligkeit? oder
Schwerdt? fraget Paulus gar gronmuthig. Rom. VIIIL 35. und
thut hinzu: Jn demallen überwinden wir weiti dſ1

in ezwi len deruns geliebet hat. Dennich bin gewiß daß weder Cod noch Le
ben weder Enttel noch Erſtontkn  4.

v wriberr voch oaß das Ereutz iſtein Pfand von gottlicher Liebes Hand; Die der cHErr lieb hat die
zuchtiget Er und hat Wohlgefallen an ihnen wie ein Vater anſei
nen Kindern. Proverb. Ill. . Erlegt ſeinen liebſten Kindern auch wohl
gar das meiſte und ſchwerſte Crentz ant Eat  d

1n êÊÊ ouv ſichtvuhre ſondern auf dasunſichtbahre/. Cot ĩV. i. Einsorn der ein Augenblick wahret
Pſal. XXX, o. Æin Leiden dieſer Zeit daß nicht werth iſt der cherr
lichkeit die an uns ſoll offenbahret werden. Kom. VIII. i8. Da—
rum mag er wohl ſagen:

Deo mens nixa quieta.
Weil ſich mein Hertz auff GOtt verlaſt:

knSteht es in allen Unfallfeſt.

m. LeichPr. F Nor
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Der Satan und die Welt mogen immer ſich fe ſg
ſie mogen wie ſie wollen Zorn und Haß dreuen; Ein Gottgelaſſener
Chriſt laſſet ſfich das in GOttes LiebesSchoß nichts anfechten. Er
trauet und bauet auff GOttes Liebe viel ſicherer als mancher auff die
groſſe Affection vornehmer aber doch verganglicher Perſonen. War
umb? Antwort: Darumb weil GOttes Liebe beſtandig iſt und nicht
auffhoret. GOtt verſichert ſelbſten: Es ſollen wohl Berge wei
chen und chugel hinfallen aber ſeine Gnade ſoll nicht von uns
weichen/ und der Bund ſeines Friedes ſoll nicht auffhoren.
Eſa. LIV, io. Die Zeiten ſind veranderlich die Menſchen in ſelbi
gen gleichen; GOtt aber bleibet wie er iſt bey ihmiſt keine Ver
anderung noch Abwechſelung. Darumb nur ruhig:

Deo mens nixa qvieta.
Hab ich das Haupt zum Freunde

Und bin geliebt bey GOtt
Was kan mir thun der Feinde

Und Widerſacher Rott?
Jch bleib in GOttes Lieb und Treu

Von aller Feinde Drangſahl frey.
Wollen auff dem Tod-Bette die Sunden angſtigen? Ein Gottge—
laſſener Chriſt befriediaet ſein Gemuth mit dem troſtlichen Wort: daß
die Liebe auch der Sunden Menge decket 1. Petr. Iv,. GOtt hat
ja aus Liebe den der von keiner Sunde wuſte fur uns zur Sůn
de gemacht auff daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die
fur GOtt gilt 2. Cor. v, ei. In ſolches liebreiche Erbarmen GOttes
legt er ſich ruhig und getroſt nieder am letzten Ende und iſt verſichert
GoOtt werde ihm mit dieſem auch alles ichencken Kom. Vill, z2. Soll
er ſterben? Jſt er getroſt und furchtet uch nicht. Der himmliſche Va
ter der aus Liebe ihm die Seele hat gegeben der Sohn GOttes der aus
Liebe dieſelbige als ein Mittler hat verſohnet der H. Geiſt der ſie aus Lie
be in der H. Tauffe angenommen der wird ſie am letzten Ende auch

ſſ d bene Vielmehr wird er ihn erloſen von allem Ubel
nicht la en ver erund ausheiffen zu dem ewigen himmliſchen Reich. Derowegen ſagt er:

v Deo mens nixa qvieta.

Mir bleibt gewiß die Seeligkeit
Weil GOtt mich liebt in Ewigkeit c.

Wann nun aber ſolcher geſtalt GOtt uns liebet nicht umb der Wercke
willen die wir gethan hatten ſondern in Chriſto JEſu dem Geliebten
ſo zeiget Paulus ferner im Text wie Gottogelaſſener Chriſten hochſt—
vergnugliche Gemuths-Ruhe im Leben und Sterben ſich grunde vor

das andere11 Auff die theure Erloſung JEſu Chriſti.
JEſus Chriſtus wie ſchon oben geſagt iſt die eintzige Urſache un

ſers Heils er iſt das Mittel aller unſerer Seeligkeit und wiederumb

ergan
iut
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ergangenen Wohlſetzens darum ſo bleibt er auch der Felſen feſte Grund
darauff wir im Leben und Tod uns verlaſſen und getroſt ſagen mogen:
GOtt hat uns nicht geſetzt zum sorn ſondern die Seeligkeit
zu beſitzen. Denn ſo JEſüus Chriſtus nicht Menſch gebohren ſo auch
JEſus Chriſtus nicht geſtorben und ſo JEſus Chriſtus nicht auffer
ſtanden von den Codten ſo iſt unſer Glaube (Troſt Hoffnung
und Gemuths-Ruthe) eitel ſo ſind wir noch in unſern Sunden
ſchleuſt Paulus 1. Cor. XV, 6.7. Hier aber bekrafftiget er nun das er
ſte da er ſpricht Daß GOtt uns geſttzet habe die Seeligkeit zit beſi

Dl.ννn dor fir uns wie ge

Todten,2. Iim. il, ð. I. retr. i.. Vu u ifeſte Felſen Grund den keine Pforten der Hollen uberwaltigen
konnen. Der Apoſtel giebt hier dieſe theure Erloſung etwas genauer

 ſa maki Soa Erlaſers ſelbſt als der

che Mahmen. Oenn geonſuv hrin nt νEngel bey der Benennung es erklarete daß ſein Dahme ſolte JEſus
heiſſen weiler ſein Volck ſolte ſeelig machen von ihren Sunden
Matth.J, zi. Von dieſem JEſu flieſſet nun lauter. Heyl. Er iſt der ein
tzige wahre Heyland auner dem kein ander qheil auch kein ander
Nahne den tNenlben oeuetghe derinnſe ſetnſetn haennnt

JESUS Nahm in Gnaden-Bunde
Jſt wie Honigſeim in Munde

Jn den Ohren klingt ſein Hall
Lieblicher denn Lauten-Schall:

Unddem Hertzen das erſchrocken

Bringt er luſtiges Frolocken
Er vergnuget Sinn und Muth
Mehr als Wolluſt ſelber thut.

Wer den Nahmen JEſus liebet
Bleibt wohl ewig unbetrubet

Nichts iſt das ihm ſchaden kan
Laufft ihn alle Welt gleich an.

JEſus bringet Muth im Trauren
Laſſet Furcht bey uns nicht dauren.

JESUsS Nahnm iſt Schild und Schutz
Und beut allen Feinden Trutz.

JEſus
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JEſus Nahm heilt allen Schaden
Und wenn wir in Schwermuth baden

Jaget er ſie von uns hin
Und befriedigt Hertz und Sinn x.

Ja er laſt uns nicht verderben

Er vertreibet Angſt und Sterben
JEſus wendet Noth und Leid
Und ſchenckt alle Seeligkeit c.

ν νν ttt llifti gliuibr Uitiorichte unſere Fůſſe auff den Weg des Friedes. Das ſchaffet allen ar—

men Süundern ſimen Troſt und Ruhe. Denn ſündiget gleich jemand ſo
rickrert inn trſtficſt art L- 4-.

v νονν. AZνν Qquuthet das Weſetz: JEſus Chriſtus der ſegnet und was er ſegnet das iſt und bleibet
geſegnet immer und ewiglich. Schrecket die chollund verfolget der
Teuffel: JEſus Chriſtus der gewaltige Konig thuterretten alle die
zu ihm treten. Ower wolte demnach dieſen benahmten Heyland und Er
loſer nicht auch gerne fur ſeinen HErrn erkennen? Paulits nennet ihn

hier flar ra νν οr  E tt

ererruen viig unugerrrenten ver—ſon ae  der HErr ſondern auch unſer HErr der uns ſo wohl von
GOtt zu einen HErrn undChriſt gemacht als ihm ſelbſt durchſein ei
gen Blut eine Gemeine hat erworben. Act. XX. Derowegen wir
ihn als unſern HErrn auch im Glauben treuverbleiben und willig ge
horſamen muſſen mann mir Ginon Maat.αν

2 ν „ν u qi.dhoten uno Yarren. Kei—ne Creatur konte ja den unendlichen Zorn GOttes wieder ſtillen und
ausloſchen und wenn auch gleich GOtt eine neue Creatur erſchaffen

wollen



7 ν νν oνy ovttes geſus Chriſtitsunſer HErr geleiſtet und zuwege gebracht da er fur uns iſt geſtor
ben. Geſtorben iſt Chriſtus JEſus nicht naturlich auch nicht des geiſt—
lichen Todes ſintemahn ornani alino C. -44.

—νο  aν o out— Jſraelt gedacht wird indenen Evangeliſten) ihm angethan worden: Jedoch aber dem allen un
benommen ein freyund gutwilliges Sterben. Der Tod hat ihm von
niemand auch nicht eher angethan werden konnen biß er von ihm ſel
ber und freywillic ſein Pohen neÊν. 1

ν  ννν ut A trt geſlorben fur uns 3Er meynet: Fur uns alle: niemand ausgeſchloſſen. Wie er dorten
ſich erklahret und ſpritht: Wir halten daßſo einer fur alle geſtor
ben iſt ſo ſind ſie alle cteſtarhon 1211 De

denvrorn uno iſt er oarum ſfur aille geſtorben// auff daß die ſo da leben hinfort nicht ihnen ſelbſt leben ſon
dern dem der fur ſe geſtorben und aufferſtanden iſt 2 Cor. v,
14.15. Und Rom. VIIl, zi. Da er abermahls ausdrucklich ſagt: GOtt
habe ſeines einigen Sohns nicht verſchonet ſondern habe ihn
fůr uns alle dahin ze cben. Zugleicher Weiſe nun wie GOtt die
gantze Welt hat ge ie vet auch wil daß allen Menſchen geholffen
werde und dahero keinen uim Dorn keat aoſb ſa«

er Docenijur geſtthzel ſvnoern alle zut Seeligkeit zu brineien beſchloffen Eben alſo iſt auch Chriſtus JEſt us der
hochgelobte GHttes Sohn fur alle aeiütorhen iid kar Gai O

 „νννννunꝗ fur unſere dpuůndenicht allein für die unſere ſondern auch fur der gantzen Welt.
1. Jon. Die Herren Reformirten wollen zwar das Wortlein Welt
gerne nur auff den Kern der Welt nemlich die Auserwehlten deuten; Walther.
Allein man findet nirgends in der Schrifft daß die Auserwehlten mit Harmoo.
dieſem Wort allein beſchrieben wurden wohl aber daß die Gottloſen kibl. p.ys.
eine Welt genennet werden. Wie beym jok.l, io. Daer ſchreibet daß
die Welt das iſt der groſte Hauffen der unglaubigen jn der Welt

ili. LeichPr. G Chri
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het wollen nicht weniger ais jenev vrſugenaet darumb bleibet es wohl dabey daß Chriſtus JEſus wie er iſt die
VBerſohnung fur der gantzen Welt Sunde worden alſo auch ſur alle und
jede Menſchen in der Welt ſey geſtorben. Undiſt demnach diß Sterben
JEſu Chriſti unſers HErrn ein hochgultiges und verdienſtliches Ster
ben das er nicht umb ſeinet willen auch nicht nur bloſer dings noſtro
commodo, das iſt Uns zu gute ſondern auch loco vice noſtri, vor uns
und an unſer ſtatt hat ubernommen: Wie dorten Eſaias klarlich zeuget

verſohnet durch den Tod ſeines Sohns Kom. V, io. JaGOTT

hat den der von keiner Sunde wuſte das iſt Chriſtum JEſum den
allerheilunſten Sohn GOttes fur uns zur Sunde gemacht auff
daß wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die fur GOTC gilt
2. Cor. V, au. Was iſt das anders geredt als: an unſer ſtatt vor ins
und von unſert wegen wie Galat. IV, 4.  Auch wird erklahret
daß wir alſo wider die heiloſen Photinianer die Stutze unſerer Ge—

muths Beruhigung daraus wohl befeſtigen mogen welche ſonſt mit ih
ren Jrrigen vorgeben: Daß Chriſtus nicht an unſer ſtatt auch nicht zur
Gnugthuung vor unſere Sunde ſondern nur ziuun Exempel der Nach—
folge ware geſtorben dieſelbe nicht nur wanckend zu machen ſondern
gar ubern Haufen zuſtoſſen meynen: wir mogen hier wohl mit der

Chriſtlichen Kirchen ausruffen?
Chriſtus JEſus hat das gantze Geſetz fur uns oder

anunſer ſtatt erfulſt
Damit ſeines Vaters Zorn geſtillt

Der uber uns gieng alle.
Und das iſt abermahls eine ſehr machtige Stutze ein hauptſaglicher
Grund zu unſerer Gemuths-Beruhigung im Leben undim Sterben.
Als dorten Jacob der fromme Pilgrim beydes von ſeiner Reiſe
wie auch ſchweren Gedancken matt und mude ſahe er ſich nach ei
ner bequemen LagerStatt um und da er dus chauptKuſſen zu
qauſe vergeſſen nahm er einen Stein und leget denſelben unter
ſein chaupt und ſchlieff darauff ſanfft und ruhig. Gen. XXVIII. 1o.
ſeqq. Wir Menſchen als Pilgrim und Wanders-Leute auff Erden wiſ
ſen in Warheit uns nicht beſſer zuberuhigen als wenn wir nebſt vorge
dachter unendlichen Vater-Liebe GOttes auch Chriſtum JEſum den
wahren Eckſtein (Pſal. CXIIX, .) mit allen ſeinen Wolthaten und
gantzen Berdienſt zum Haupte legen. Auff den konnen wir ſanffte ru
hen und vor aller Anfechtung geſichert und wohl verwahret bleiben.
Und GOtt hat ſelbſt Chriſtum JWſum uns furgeſtellet zu einen
GnadenStuhl (ich mochte wohl ſagen: zu einer GrundFeſte aller
unſer GemuthsBeruhigung) durch den Glauben in ſeinen Blut.
Er iſt ja der warhafftige Grund in dem er das warhafftig vor uns und
an unſer ſtatt erworbene Heilund Seeligkeit in ſich faſſet welches allein
durch den leidenden und gantzen Gehorſam und durch das allerheiligſte

J

Blut.
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Blutvergieſſen und Sterben JEſu Ehriſtifeſt geſtellet worden. Wohl
demnach und aber wohl denen die dieſen unbeweglichen Grund zur Be
feſtigung ihrer Gemuths-Ruhe erwehlen. Dieſer Grund iſt weit ſtand
haffter als die guten Wercke auff welche jener Munch im Pabſtthum
ſich ſtehnete und ſagte: Domine, redde mihi, quod debes. HErr gib
mir nun was du mir ſchuldig worden. Wir wiſſen daß der Menſch
durch des Geſetzes Werck nicht gerecht werde ſondern ohne
Verdienſt durch die Erloſung ſo durch JMſum Chriſtum ge
ſchehen iſt Kom. III, 20.24. Wer nun auff ſolchen Felß des Heils ſich grün
det der wird auch wohl beſtehen können. Soiſt auch dieſer Grund weit
ſicherer und beſſer als jenes Antwerpiſchen Jeſuiten Caroli Scribani, wel- Seriban. in
cher die Mutter-Milch Maria dem theuren Blut Chriſti furzuziehen Amphitr.
gemeynet und einen rechten Miſch-maſch gemacht wenn er offentlich hon. lib. 3.
geſchrieben: Er wiſſe nicht ob er zur Reinigung ſeiner Sunden nach der.8. p. z6.

Milch Maria oder nach dem Blut Chriſti greiffen ſolle? Endlich aber
ſich entſchloſſen: Er wolle mit der rechten Hand nach denen Bruſten der
Mutter GOttes greiffen mit der Lincken aber nach den Wunden des
Sohnes GOOttes die Milch Maria mit dem Blutte JEſu Chriſti vermi
ſchen das werde die beſte Artzney ſeyn die er wider ſeine Sunde konte
erlangen. Overblendete Boßheit und vielmehr boßhafftige Verblen—
dung! Sagt dennder Apoſtel nicht hier deutlich genug GOtt hat uns die
Geeligkeit und alles was derſelben anhangig zu beſitzen geſetzet durch

unſern loErrn JEſum Chriſtum der fur uns geſtorben iſt?
Der heilige Bernhardus weiß ſich bener zu faſſen wenn er ſchreibt: Serm.
Gi. in Cant. p.748. Et reverà ubi tuta firmaque infirmis ſecuritas reqvies?
niſi in vulneribus Salvatoris? Tantoò illic ſecurior habito, quantò ille poten-
tior eſt ad ſalvandum. Fremit mundus, premit corpus, inſidiatur Diabolus?
Non cado: fundatur enim ſupra petram firmam. Das iſt: Wo konnen
doch wir ſchwachen MenſchenKinder ſicherer und ruhiger ſeyn als allein
in den Wunden unſers Erloſers JEſu Chriſti? Da bin ich umb ſo viel
ruhiger wie viel machtiger er iſt mich von allem Ungemach zu befreyen.
Hie maa die Welt wuten das Fleiſch angſtigen der Satan nachſtellen:
Jch ſincke nicht unter: Denn meine GemuthsKRuhe iſt wohl gegrun
det auff einen unbeweglichen Felſen. Jener tapffere Held Philippus de
Valois ließ zum Zeugniß ſeiner ſtandhafftigen Großmuhtigkeit und allen
Wiederſachern zu Trutz einen Felß mitten in die Meeres-Wellen mah

len und die Worte daruber ſchreiben:

In æternum non movebitur.
Laß Wind und Wellen auff mich gehen
So ſoll mein Grund doch ewig ſtehen.

Ein glaubiger Chriſt aber der Chriſtum JEſum den rechten Felß des
Heils zum Grundeleget der mag vielmehr mit Beſtand der Warheit

ſagen:
Dcoilens nixa qvieta:

Laß Holle Sund und Tod ſich wider mich erregen
Sie ſollen mein Gemuth doch nimmermehr bewegen.

Denn



28 Glaubiger Chriſten wohlgegrundete Gemuths

Denn das Wort fur uns fur uns ſchaffet einer traurigen Seele un
ausſprechliche Bergnugung. Als bericles der Athenienſer Furſt eins
mahls miit ſeinen Teindon in o

v Duu vuv juhren Uno horcrengaben ſie die Flucht und ſolcher Geſtalt erhielten die Athenienſer den
Sieg. Wir durch Chriſtum Erloſete konnen uns ſolches vielmehr zu
Mutz machen. Wann ſich die Holl mit ihrem Heer an uns will ma
chen ſo mogen wir in Nahmen des crrn Panier auffwerffen und
mit getroſten Muthe ſagen: Ckriſtus Deus pro nobis. Chriſtus Jſus
fur uns wer will wider uns ſeyn? Laſſet uns demnach als glaubi
ge Chriſten auf dieſen FelſenGrund feſte ſtehen ſo wird unſer Gemuth
in Noth und Tod auch wohl beruhigt bleiben. Jſtdas Gewiſſen etwa
wider uns? Will die Sund uns anfechten und unruhig machen? Ja
will der blaſſe Tod unſere Gedancken verwirren? So kan ein glaubiger
Chriſt doch ſagen:

Deo mens nixa qvieta:
Hier habe ich in JEſus Wunden
Fur allen Feinden Ruh gefunden.

Denn: Jeſus Chriſtus wahr GOttes Sohn
An unſer ſtatt iſt kommen
Und hat die Sunden abgethan
Damit den Tod genommen

AAll ſein Recht und ſein Gewalt
Dableibet nichts den Todes Geſtalt
Den Stachel hat er verlohren.

Todten kan der Tod aber nicht ertodten durch Chriſti Tod iſt er verſin
ſet und zum ſanfften Schlaff worden auff daß wir wachen oder ſchlaffen
gugleich mit Chriſto ewig leben ſollen. Dieſe Schluß-Worte unſeres
Textes erinnern uns daß wir auch zum Schluß eilen und den dritten
Grund unſerer Gemuths-Beruhigung noch in etwas in Augenſchein
nehmen,/ welcher nun iſt nach unſern Text

III. Die ungezweifelte Hoffnung des ewigen Lebens oder
der ewigen Seeligkeit.

Dieſe ſetzet der Apoſtel Paulus nun allhier ſo gewiß daß keiner
weder unter uns noch unter denen Themwnichern daran zu zweiffeln
bevdes im ſchlanen wie in wachen. Wirmwwen oder ſchlaffen ſpricht erE

ſollen wir doch zugleich mit Chriſto leben. Er meynet: dahin ziele
GOttes Schluß Satz und Ruff und darum ſey Chriſtus JEſus fur

uns
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 —56runs und an unſer ſtatt geſtorben auff daß wir unfehlbar das ewige Leben
habenſollen uñ gehe uns demnach an unſerSeligkeit nichts ab wir ſchlaf
fen oder wachen. Wohl zumercken iſt hier aber die dreyfache Art des ſchlaf
fens wo von Paulus in vorhergehenden Worten dieſes Capitels gere—
det da er nemlich bald von einem naturlichen Schlaff des Leibes baldvon
den geiſtlichen Schlaff der Sunden bald auch nan
degs Tadoæ la

uJg.]dii Wihyluſffvrrn vreyen Urten denn auchbillig ein dreyfachesWatchen entgegen zuſetzen. Den naturlichen Schlaff belangend ſo iſt
derſelbe wie er ſonſt ein recht edles Ding iſt und dem Menſchlichen Leibe
zu ſeinen beſten von GOtt aus brüunſtiger Liebe znaenranet!
Kindern Mmttoe an

ir ſriueugglingirnuyn voer die Stunde des Todes uberfiele manchenſchlaffend ſo wurde doch ſolcher naturliche Schlaff niemand der ewigen
Seeligkeit berauben ſondern er wurde ebenfals ſich befinden unter den
Hauffen derer die die Seeligkeit ererben ſollen wenn er zu der Zeit in
Glauben und heiligen Leben wird befunden. Denn gleichwie ein Konig—
licher ErbPrintz nicht allein wenn er wacht ſondern auch wenn er
ſchlafft ein zukunfftiger Erbe iſt aller Lande und Hoheiten ſeines Herrn
Vaters: Eben ſo auch wir Chriſten ſind GOttes Kinder durch den
Glauben an den Nahmen des coErrn Jeſu. Joh. l.in. Sind wir
denn Kinder ſo ſind wir auch Erben nemlich GOttes Erben und Mit
Erben Chriſti nicht nur in naturlichen wachen ſondern auch im ſchlaf
fen. Was aber das geiſtliche ſchlaffen und wachen betrifft ſo hat es damit
eine gantz ſonderliche Bewandtniß. Denn wachen heiſt da ſo vielals:
From̃ und Gottsfurchtig ſeyn ſich fur Sunden huten und der ankleben
den Schwachheit halber fleißig Sorge tragen auch bey zeiten wegen der
begangenen Fehler und Mißhandlunaen mieder·
kuna

eliu un Verdamniß furchten. Bey ſoichen Schlaffder Sunden weiches auch ſonſt der Schlaff der Sicherheit wird genen
net kan keiner der ewigen Seeligkeit ſtch nerſickenn V
Nio ſi ſati.  α

Dere nuunfntioelaern worun er meynte Theilzu haben nicht anders alsFurcht und Schrecken ja der falſche Wahn ſeines gluckſeeligen Standes

nl. LeichPr. H machet
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o ç ç ô ç  n n ç çmachet daß ſeine Verzweifelung ſich deſto mehr vergroſſert. Dafern

aber ein ſolcher SundenSchlaffer hierinn der GnadenZeit die Auff
munterungs Stimme der Wachter Jſrael noch horet den Schlaff aus
den Augen wiſcht und durch hertzliche Buſſe urcklich auffſtehet von den
todten Wercken: Soiſt durch Chriſtum der fur Jhngeſtorben noch al

4Enicht aant und gar verzweifeln ſondern kan noch
.1. 4

iuth ſo vexgeſchieden/ und ſich mit feſtem Glauben in vihullet an der ewigen Seeligkeit etwas ſchaden. Denn ſetelig ſind die

Todten die in dem HErrn ſterben von nun an ja der Geiſt
ſoricht daß ſie ruhen von aller ihrer Arbeit ſagt die Stimme

 ak aleick der zeitliche Tod bitter und der Natur zu—

wider iſt ſo kans doch nicht anocrrv pynach dem alten Bund und der Staub wiederum zur Erden wer
den davon er iſt genommen kecl. XII,7. Wir haben aber einen
GOtt der da hilfft und einen HErrn GErrn der vom Tode
errettet Pſal. LXViII. Wir haben einen GOtt der uns in ſeinem Her
tzen von Ewigkeit her die Seeligkeit zu beſitzen hat verordnet; Wir ha

d d Seeligmacher der fuür uns und an
ben einen JEſum Hegandund Snuunſer ſtatt iſt geſtorben und mit ſeinem Tod dem Tode ein Gifft wor
den und alſo das Leben und ein unvergangliches Weſen hat ans Licht
aebracht. Darumb wir wachen oder ſchlaffen wir leben oder
ſterben/ ſo mogen wir uns doch mit Paulo Kom. V, . der hoffnung
der ewigen qZerrlichkeit ruhinen. Chriſtus ſpricht ſelbſt Joh. xl, 25
Wer an michglaubt der wird leben nnd wer da lebet und glau

bet an mich der wird nimmermehr ſterben.Mun das iſt denn auch ein ſtattlicher Troſt und unumbſtoßliche
Grund auff welchen glaubige Chriſten ihre GemuthsBeruhigun
wider alle Pforten der Hollen feſt ſtellen ktonnen. Die Papiſten zwa
machen dieien Grund ſehr lochericht in dem ſie in einem ungegrundete
Zweiffel ſtecken und gantz verkehrt lehren daß die Glaubigen ihrer Se
ligkeit und des ewigen Lebens nicht verſichert ſeyn konten. (Vid. Gerhar

Conf. Con. Diſp. Acad. p. ioij. ibid. ny3. &c.) Dannenhero ſie unſere Glaubensvoll
eil. Trident. Gewißheit als eine faſtuſe præſumtion oder auffgeblaſene Vermeſſe
Selſ. VI. &c. heit ausſchreyen wollen: Bellarminus Lib. J. de Juſtific. cap. 2. ſeq

Und alſo lieber die Jhrigen ſelbige in ſtetem Zweiffehzu erhalten ai
das purgatorium oder Fegfeuer weiſen als daß ſie deren Hertz mit d
unfehlbahren Gewißheit der ewigen Seeligkeit feſt machten. Aber h
weg mit den heylloſen Troſtern! Welcher unter uns weiß nicht daß d
wahre ſeeligmachende Glaube allen ſolchen Zweiffel ausſchlieſſe wa
derſelbe eine wohlgegrundete Seule (Eſa.XXVI,.) darauff man
ſicher kan verlaſſen item tin unfehlbare Gewißheit Rom. IV, 1. E
feſtes Vertrauen und gewiſſe Zuverſicht Ebr. Xl, 1. von P
lo wird genennet? Die Gewißheit des Glaubens worauff wir fuh
machet nicht verwegen viel weniger gottloß ſondern wachſam u
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gottſeelig. Wir ſchreibens nicht unſerm Vermogen zu ſondern der
gottlichen Verheiſſung die uns gewiß machet die Ja und Amen iſt in
Chriſto JEſu. Manche unter ihnen haben jaſelbſt nach dem ſie durchs
Wort der Warheit in ihrem Hertzen uberzeuget ſolchen Zweiffel ver—

rffen und mit uns auff gut Lutheriſch geſtanden daß man der Liebe

woder Gnade und Huld GOttes und alſo der zukunfftigen ewigen See
rAO Anronine Marinarius ſtund

Evangeliſchen erhruve Jors iumuths! Das iſt ja nicht anders als die ungezweiffeite Hoffnung des ewi
gen Lebensund der ewigen Seeligkeit darinn ein glaubiger Chriſt die
hochſtvergnugliche Ruhe ſchopffet im Leben und im Sterben. Jm Le
b ſ d wir ſchon ſeelig in der choffnung ſagt St. Paulus Rom.
en mvmi,24. Jm Sterben aber konnen wir verſichert ſeyn daß wir werden

 oolinkoit woleche kein Autte
gelangen zu oer noerſhrrengu  αννgeſehen kein Ohr gehoret und noch nie in eines Menſchen Hertz
iſt kommen 1. Cor. II, 9. Ubi Deus qui hic fuit noſtra ſpes, ibi erit noſtra

 o fioiſinon Anouſtini Tom. IIX, col. roögs. das iſt

verweßliche aber angirhyet iu ννſterbliche anleget. Auff dem Sarg des wohlſeeligen Herrn von Veltheim
ſiehet man unter andern ein brennend Licht welches nach dem es ſich
ziemlich abgenutzet eine Hand mit einer Licht-Putze wieder abſchneu—
tzet und hellſcheinender machet dabey dieſe Worte gefuget:

Vinco dum perdo.

Das iſt:
Was von der alten Krafft verlohren
Wird ſo zum neuen Glantz gebohren.

Diß iſt die ſeelige Hoffnung aller Glaubigen welche ſie vom Tode hegen
daß ſie darinn noc mehr gewinnen als verlieren. Sie verlieren das
Irrdiſche und gewinnen das Himmliſche ſie verlieren die Erde und
gewinnen den Himmel. Werden erlanget hat gnug gewonnen. Denn
da ſehen ſie der Seelen nach alſo fort GOtt von Angeſicht zu Ange
ſicht; Da horen ſie die FreudenStimme der heiligen Engel und Auß—

finden ſte den Geruch des ewigen Lebens ja dagenieſ—
erwehlten da empſen ſie Freude und Wonne immer und ewiglich wann durch die froli—

Oaitn mit dor ſSoelen wieder vereiniget worden.
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frolicher. Hoffnung qvittiren: So mogen glaubige Chriſten noch weit
frolicher und williger dieſe irrdiſche Hutten gegen das himmliſche Ca
naan vertauſchen.

Diß herrliche Guth
Macht rechten Muth.

Daß ein jeglicher alsdenn auch mit Freuden mag ſagen:

Deo mens nixa quieta.

Jm Sterben ich gantz ruhig bin
Weil es iſt worden mein Gewinn.

So ſagte ja der freudige Paulus ſelbſt wann er an ſein Sterbſtundlein
gedachte Phil.l, i. Chriſtus iſt mein Leben ſprach er dSt b

n er eniſt mein Gewinn. Laſſet uns alſo auch alleſamt Pauli Sinn haben
und in ungezweifelter Hoffnung jenes ewigen Lebens und Gewißheit
der ewiaen Seeliakeit alen 11nm u

Derhalben ich in meinem Sinn
Mich GoOtt thue gantz ergeben

Denn ſieh der Tod iſt mein Gewinn
Und Chriſtus iſt mein Leben:

Der wird mein Leib ohn alle Klag
Das weiß ich gewiß am Jungſten Tag

Zum Leben aufferwecken.

HErrn JeEſuin Chriſtum der Jhm auch ſoiche Seuge 9
bewahren biß an jenem Tag. Darum ſprach Er getroſt:

Deo mens nixa qvieta.
Allilhier in GOttes Liebes-Schoß

Bin ich von allem Kummer loß.

Er
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Er befließ ſich auch ſolchen ſeinen Glauben mit den Wercken der Liebe
beydes an den nothdurfftigen Nechſten und in andern Gottſeeligen U—
bungen zu beweiſen. Wie viel ſind nicht derer hin und wieder welche
noch heute an dieſen Begrabniß Tage dem Wohlſeeligen cherrn ihre
Wohlfahrt und zeitliches Auffnehmen verdancken? Meine Zung iſt in
Warheit viel zu ſchwach deren Anzahl gebuhrend anzufuhren: So wer
de ich auch deſſen Liebe zum Geſetz des HErrn deſſen Brunſt und An
dacht im Gebeth deſſen auffmerckſamen Fleiß in Anhorung des Worts
OOttes deſſen Mildigkeit gegen die Kirchen Univerſitaten und Schu—
len deſſen Wolthatigkeit gegen die Lehrer ja deſſen Barmhertzigkeit ge
gen die Armen nimmermehr ſattſam vorſtellen konnen. Jchbin in—
deſſen verſichert daß obſchon des Wohlſeeli jen Leichnam der Erden zu
theil wird nichts deſtominder ſein Ehren-Eedachtniß bey uns und den
Nachkommen unverwelcklich werde grunen. Ja mir deucht ich ſoll an
ietzo in euer aller/ als danckbahren Unterhanen Hertzen leſen was dorten
auff dem Sarg des Wohlſeeligen cherrnauch endlich uber einer bey
lauter TodtenKnochen auffgerichteten yyramide oder GrabSeule/
welche mit einer guldenen Cron gezieret angeſchrieben nemlich:

Vivit poſt funera virtus.
Das iſt:

Wann dort gleich Bein und Haut zu trummern muſſen
gehen

Bleibt doch ſein TugendRum hier unter uns beſtehen.

Und das iſt die vortreffligſte und dauerhafftigſte EhrenSeule uber wel
che keine ſtandhafftere noch beſtandigere mag auffgerichtet werden.
(wie der gelehrte Kabbi Maymonides nicht ungeſchickt hat geurtheilet;
Laudo Maymonidẽ, inquit Schickard; tract. de D. p. 436. qui cenſet famam

recte factorum, quæ in vivà poſteritatis memoriâ perennat, eſſe ſplendidiſſi-
mum Mauſoleum, quovis marmore durabilius, quavis ſtatuà pulchrius.)

Uber das war auch die theure Erloſung JEſu Chriſti unſers in
GOtt ruhenden und Wohlſeeligen HZerrn beſter Troſt im Leben und
im Sterben. Wann ſeine Sunde Jon angſteten richtete Er ſich damit
auff daß JEſus Chriſtus fur Jhn geſtorben und mit ſeinem theuren
Blut die Seeligkeit Jhm wiederum erlanget hatte. Wann Jhm ſein Le
bensRegiſter vor Augen kam und das Jhm ſeine Gebrechen wieſe ſo
ſuchze Er ſeine Gerechtigkeit nicht in obberuhrten guten Wercken ſon
dernin der zugerechneten Gerechtigkeit JEſu Chriſti um welcher willen
Jhn GOtt wiederum zu Gnaden geſetzet und die Seeligkeit zu beſitzen

verordnet welche Er auch mit wabij Glauben ergriffe und zu dem
Ende ſeine Gnaden hungrige und. ldurſtige Seele offters mit dem
theuren weſentlichen Leibe undroſin arben Blute JEſu Chriſti im hoch
wurdigen Abendmahl erqvickete. Als es auch an demwar daß Er das
carrdiſche ausziehen ſolte und ſich ins Grab zu ſchlaffen legen legte Er
JEſum mit allen ſeinen Wolthaten zum Haupten und ſchlieff darauff

ianfft und ruhig. So lang ein Othem aus Jhm webte hieß es bey Jhm:
HErr JEſu dir leb ich dir ſterb ich dein bin ich tod und lebendig! Er
ſtimmte im Geiſt an:

IEI. LeichPr. J Ach
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Ach lak durch deine Nagelmahl
Erblicken mich die Gnaden-Wahl
Durch deine auffgeſpaltene Seit
Mein arme Seele heim geleit!

Der Tod konte Jhn da nicht erſchrecken ſondern eshieß da allezeit bey

Jhm:
Deo mens nixa qyieta.

An JEſum ich klebe in JEſu ich ruh
Mit JEſu ichlebe und ſterbe dazu.

Wohl geſtorben! GOtt gebe uns allen ein ſolch ſchones Ende daß wir
auch auff Chriſiz theure Erloſung uns ſanfft niederlaſſen und ſeeliglich
einſchlaffen!

Die ewige Seeligkeit nun die der wohlſeelige Herr feſtiglich hat ge
glaubet und in ungezweiffelter Hoffnung gehabt hat der treue GOtt
in reichen Gnaden Jhm zu beſitzen gegeben: Seine theuer erloſete
Seele hat er von Mund auffin fein ewiges Freuden-Reich auffgenom
men und zeigt Jhr nun wozu er ſie geſetzet und was es ſey daß JE—
ſus Chriſtus mit ſeinem Leiden und Sterben hat erworben. Nun
kan Er da recht ſagen:

Deo mens nixa qvieta:

Bey GOtt bin ichin Ruhund Frieden
Dieweil ich ſeelig abgeſchieden.

O der hochſteerwunſchten Ruhe und Befriedigung! Der TodesTag
iſt ihm hier ein rechter GeburtsTag geweſen zum ewigen Leben da ſein
Leben ſamt Chriſto erſt recht offenbahret worden. Verlohren hat Er
hier nichts als nur die Schwachheit und dagegen die rechte Vollkom
menheit gewonnen. Jetzt iſt die muhſeelige Wallfahrt zuruck geleget
und Er ſchon zur rechten Heymath kommen. Jetzt iſt ſeine vielfaltige
Arbeit gantz niedergeleget und mit einer ewigen Ergetzlichkeit abgewech
ſelt worden. Wer wolte Jhm denn ſolchen herrlichen Gewinn und
hochſt. vergnugliche Beruhigung mißgoñen? Den verblaßten Corper
welcher jetzo aus ſeinem vaterlichen Stam̃hauſe in das Harbkſche GOt
tesHauß gebracht und bald darauff in ſein ErbBegrabniß zu Oſtrow
ſoll verſetzet werden wird der Richter der Lebendigen und der Todten
an dem lieben Jungſten Tage durch ſeine Macht-Poſaune auch wie
derum erwecken mit der Seele nerrlich verklahret vereinigen und der
unausſprechlichen Freud und Mnne aucch ewig theilhafftig machen
nach ſeiner troſtlichen Verheiſſung: Es kom̃t die Stunde daß alle die
in den Grabern ſind werden die Stimme des Sohnes GOttes horen
und werden herfur gehen die da Guts gethan haben zur Aufferſte
hung des Lebens Joh. V, eg. Wir ſetzen demnach zum beſtandigen Troſt
die ſtrahlende Sonne als ein SchlußBild auff des Wohlſeeligen Grab
mahl und fugen dazu die Beyſchrifft:
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Jam illuſtrabit omnia.

Dasiſt:
Jetzt werden die lieblich herblickende Strahlen
Hier alles in allem viel ſchoner bemahlen.

Wie ſelbige bey den Funeralien jenes Koniglichen Printzen in Spanien
philippi IIl. zu Meyland vorgeſtellet worden (vid. Emanuel. Theſaur. In-
ſcript.p.. Typotii Symbol. p. i99.) Gewifß iſt es nicht lange mehr dahin
da die Sonne der Gerechtigkeit Chriſtus JEſus wiederum wird hervor

4Auνν Geeih aus der finſtern Grufft

wiederumb hervorgryen unv gir eScheine ausgeruſtet werden. Ehriſti Worte ſtehen da Matth. XIII, 43.
f de! Die Gerechten werden leuchten wie die

zum ſichern Unterp an.Sonne in ihres Vaters Reich: Das mag denn denen hohen Leid
Trag enden die Thranen auch gantzlich abtrucknen das mag Sie
bey d eſer uberfallenen TraurFinſterniß auch umb und umb erleuch

ten. Sie erkennen glaubig:

Der Leib awar in der Erden
Von Wurmen wird verzehrt

Doch aufferwecket werden
Durch Chriſtum ſchon verklahrt

Werd leuchten als die Sonne
Und leben ohne Noth

Jn himmliſcher Freud und Wonne
Drum ſchadt ihm nichts der Tod.

Wir die wir Jhnen allerſeits ſo zum Gebeth wie zum Dienſt und
Gehorſam verbunden ſeufftzen zu' GOtt dem Vater des Lichts daß
er ihnen ſamt und ſonders das Licht wiederumb wolle auffgehen laſſen
im Finſtern nach dem Ungewitter die Sonne wiederumb laſſen ſchei
nen und nach den Heulen und Weinen Sie mit viel Freuden uber—
ſchutten! Uns aber wolle er in ſolchem Glauben und ungezweiffelten
Hoffnung der ewigen Seeligkeit beſtandig biß ans Ende erhalten daß
wir dermahleins auch mit ſolcher großglaubigen Gemuths-Beruhi
gung auff GOttes unwandelbahrer Liebe in den Wunden JEſu Chri
ſti unſere Augen zudrucken und ſagen mogen:

Wir wachen oder ſchlaffen ein

So ſind wir doch des HErrn
Auff Chriſtum wir getauffet ſeyn

Der kan dem Satan wehren
Durch Adam auff uns komt der Tod
Chriſtus hilfft uns aus aller Noth

Drum loben wir den HErrn.
Ja
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ſ dem HErrn ſterben wir ſo ſterbenwir dem cErrn darumb wir leben oder ſterben ſo ſind

des Errn Rom. xiv, 8. Und endlich alſo beſchlieſſen:

So fahr ich hin zu JEſu Chriſt
Mein Armthuich ausſtrecken

Jch ſchlaffeein und ruhe fein
Kein Menſch kan mich auffwecken

Denn JEſus Chriſtus Gottes Sohn
Der wird die HimmelsThur auffthun

Mich fuhren zum ewigen Leben.

Amen! Amen!
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